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ZAHLENRÄTSEL NR. 179

SPIELREGELN «KRINGEL»: Die Ziffern 1 bis 7 sind
so einzutragen, dass sie in jeder Reihe einmal vor-
kommen. Zwischen zwei Feldern gilt: Ausgefüllter
Kreis: Eine Zahl ist das Doppelte der anderen. Leerer
Kreis: Eine Zahl ist um 1 grösser als die andere. Kein
Kreis: Keine der beiden Eigenschaften trifft zu.

Auflösung:
Zahlenrätsel Nr. 178

Den vier Quellen auf der Spur
Im Gotthardmassiv wird ein Wanderweg eröffnet

Ein hochalpiner Wanderweg
führt innert fünf Tagen zu den
Quellen von vier Flüssen. Damit
speziell Familien das «Wasser-
schloss Europas» zu Fuss ent-
decken können, spielt die
Sicherheit eine wichtige Rolle.

Miriam Scherer

Wanderer können nun den Ursprung
der Flüsse Rhein, Reuss, Ticino und
Rhone erkunden. Am Sonntag wird der
Vier-Quellen-Weg im Gotthardmassiv
mit einem Fest eröffnet, der dazugehö-
rige Wanderführer ist bereits erschie-
nen. Der Bergwanderweg erstreckt sich
über 85 Kilometer und ist in fünf Tages-
etappen unterteilt, diese können einzeln
oder als Ganzes zurückgelegt werden.

Bedeutende Ressource
Die erste Etappe führt vom Oberalp-
pass zur Rheinquelle. Weiter geht es
über den Gübin zum Gotthardpass, der
dritte Abschnitt umfasst die Strecke
vom Gotthardpass bis zur Reussquelle.
Die Etappe Nummer vier führt schliess-
lich zumQuellgebiet des Ticino, und der
letzte Abschnitt des Wanderwegs geht
vom Obergoms zur Rhonequelle. Die
Anfangs- und Endpunkte der jeweiligen
Etappen sind mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln erreichbar, und es gibt
diverse Übernachtungsmöglichkeiten
auf dem Vier-Quellen-Weg.

Wanderwege würden gesunde kör-
perliche Betätigung ermöglichen und
Naturerlebnisse bieten, sagt Edith Jörg,
Medienbeauftragte der Stiftung Vier-
Quellen-Weg. Eine Wanderung auf die-

sem Weg sensibilisiere die Leute auch
für das Thema Wasser als bedeutende
Ressource. «Das Gotthardmassiv ist das
Wasserschloss Europas.» Überdies sei-
en die vier Flüsse für die Stromproduk-
tion von Bedeutung. Rund zwei Drittel
der Wasserkraft, die in der Schweiz ge-
nutzt wird, stammt aus diesem Gebiet.

Breites Publikum
«Wasser ist ein rares Gut», sagt Paul
Dubacher, Initiant und Projektleiter des
Vier-Quellen-Wegs. Der hochalpine
Wanderweg ermögliche den direkten
Gang zur Quelle. «Dadurch werden die
Leute auf die Kostbarkeit des Wassers
aufmerksam», sagt Dubacher und denkt
dabei auch an Schulklassen. Denn der
Vier-Quellen-Weg soll einem breiten
Publikum offenstehen. Das erklärte
Ziel von Dubacher war es, einen fami-
lienfreundlichen, hochalpinen Wander-
weg zu errichten. «Kinder ab acht Jah-
ren können zumindest einzelne Etap-
pen problemlos zurücklegen», sagt Du-
bacher. Bei seinen Testläufen sei er

auch Familien mit jüngeren Kindern be-
gegnet. In der Entwicklungsphase habe
man das Augenmerk auf die Sicherheit
gelegt. So wurden Felsnasen abgeschnit-
ten, um denWeg zu verbreitern, und die
an einigen Stellen aufgespannten Seile
geben den Wanderern zusätzlich Halt.
«Es gibt nicht viele Wanderwege auf
dieser Höhe, welche von Familien be-
wältigt werden können», sagt Duba-
cher. Das Höhenprofil des Vier-Quel-
len-Wegs bewegt sich zwischen 1400
Metern über Meer im Obergoms und
2700 Metern auf dem Sellapass.

Daneben ist gemäss Dubacher die
Landschaft im Gotthardmassiv einzig-
artig. Zu den geologischen und biologi-
schen Phänomenen sowie zur Ge-
schichte dieser Region finden sich im
Wanderführer einige Artikel. Das Buch
enthält auch Tipps rund um die richtige
Ausrüstung und das Wandern imAllge-
meinen.

Der Wanderführer zum Vier-Quellen-Weg kostet
29 Franken und kann unter www.vier-quellen-weg.ch
oder im Buchhandel bezogen werden.

Fund auf dem Gauligletscher
Propeller des Unglücksflugzeuges von 1946

Drei junge Bergsteiger haben
einen Propeller des 1946 auf
dem Gauligletscher verunglück-
ten amerikanischen Militärflug-
zeuges Dakota (DC-3) gefunden.

Hanspeter Mettler

Immer wieder sind in den letzten Jahren
auf dem Gauligletscher im Berner
Oberland kleine Reste jener amerikani-
schen Dakota C-53, der militärischen
Version der legendären DC-3, gefunden
worden, die am 19. November 1946 mit
zwölf Personen an Bord dort nieder-
gegangen war. Was nun aber vor gut
einer Woche drei 18-jährige Bergsteiger
entdeckten, war eine grosse Überra-
schung. Die drei, zwei Einheimische
und ein Kanadier, stiessen auf dem
Gletscher auf einen der zwei Propeller
des Flugzeugs, wie das Schweizer Fern-
sehen in der Sendung «Schweiz aktuell»
amDonnerstag berichtete. Der Fund sei
kein reiner Zufall gewesen; die Ge-
schichte der Dakota sei ihnen schon als
Kind bekannt gewesen, sagte einer der
Finder in der Sendung.

50 Jahre nach demUnglück erinnerte
die NZZ an das damalige Geschehen.
Das Flugzeug war bei schlechtem Wet-
ter zu einem Flug von München nach
Lyon gestartet. In den Wolken passierte
es auf gut 3300 Metern Höhe mehrmals
Gebirgsformationen, die bis zu 300
Meter über die gewählte Flughöhe hin-
ausragten. Die Besatzung hatte also rie-
siges Glück, dass sie nicht an einem
Berg zerschellte. «Bei Sicht null» sei die
Dakota dann mit dem dort sanft anstei-
genden Gauligletscher kollidiert, heisst
es im NZZ-Artikel vom 19. November
1996. Das erklärt, warum alle Insassen
überlebten; drei Personen wurden ver-

letzt, eine davon schwer. Nach der Dar-
stellung des Bordfunkers, Sergeant Le-
wis Hill, den die NZZ eine Woche nach
demVorfall zitierte, handelte es sich da-
gegen um eine in einem starken Sturm
eingeleitete Notlandung. Der Pilot habe
«nur Gletscherspalten und Schnee» vor
sich gesehen und das Flugzeug dann auf
den Boden gesetzt.

Auf ihre Rettung mussten die Verun-
glückten fünf Tage lang warten, bei
Temperaturen, die nachts bis auf minus
15 Grad sanken. Ausserdem wurden die
Lebensmittel knapp. Ein Grund dafür
war, dass die ersten Funkpeilungen aus
Paris und Istres einen Standort des Flug-
zeugs nicht in der Schweiz, sondern in
Savoyen, im Montblanc-Gebiet, erge-
ben hatten. Am vierten Tag wurde das
Wrack dann von der Crew eines ameri-
kanischen Suchflugzeugs entdeckt, was
es danach ermöglichte, Pakete in gros-
ser Zahl mit Nahrung, Brennmaterial
und Decken abzuwerfen.

Am Samstag, vier Tage nach dem
Unglück, trafen die Spitzen der vom
Eidgenössischen Militärdepartement
alarmierten Rettungskolonnen ausMei-
ringen und Festungswächter aus Thun
am Unglücksort ein; Stunden später
konnte auch erste ärztliche Hilfe geleis-
tet werden. Was einen Tag später folgte,
war die erste Rettungsaktion aus der
Luft überhaupt. Mit zwei Fieseler-
Storch-Flugzeugen transportierten die
Schweizer Militärpiloten Major Pista
Hitz und Hauptmann Victor Hug in ins-
gesamt neun Flügen alle Dakota-Insas-
sen vom Gletscher nach Meiringen. Die
beiden wurden danach im In- und Aus-
land wie Helden gefeiert.

Das Wrack der Dakota wurde nicht
geborgen und verschwand im Lauf der
Zeit im Eis des Gauligletschers. Exper-
ten rechnen damit, dass es der Eisstrom
in einigen Jahren freigeben wird.

Japan vollstreckt Todesurteile
Zwei verurteilte Mörder trotz internationaler Kritik hingerichtet

(afp/dpa) � Ungeachtet internationaler
Kritik an der Todesstrafe hat Japan zwei
verurteilte Mörder hingerichtet. Die
beiden Männer im Alter von 31 und 40
Jahren wurden am Freitag gehenkt. Die
Urteile wurden in der Hauptstadt Tokio
sowie in Osaka vollstreckt, wie die
Nachrichtenagentur Jiji Press meldete.
Damit stieg die Zahl der Hinrichtungen
in Japan im laufenden Jahr auf fünf.

Japan gehört mit den USA zu den
wenigen Demokratien, die noch immer
die Todesstrafe verhängen. Dagegen
gibt es regelmässig Proteste europäi-
scher Regierungen und von Menschen-
rechtsorganisationen. So verurteilte
Amnesty International die Hinrichtun-
gen. Die Menschenrechtsorganisation
kritisierte die Regierung in Tokio für ihr

«rigides Festhalten an Exekutionen»
und forderte eine Änderung der Lan-
desgesetze, weil die Todesstrafe inter-
nationalen Normen zum Schutz der
Menschenrechte widerspreche.

«Wenn wir zu dem Entschluss kom-
men, dass ein bestimmter Fall eine Hin-
richtung zwangsläufig erfordert, dann
sollten wir unserer Ansicht nach nicht
zögern», so rechtfertigte dagegen Justiz-
minister Makoto Taki den Entscheid
laut der Nachrichtenagentur Kyodo. In
japanischen Todeszellen sitzen 130
Menschen, unter ihnen auch Shoko
Asahara, der Gründer der Aum-Sekte.
Dieser trägt die Verantwortung für die
Giftgasanschläge auf die Tokioter
U-Bahn von 1995 mit zwölf Toten und
Tausenden Verletzten.

Der Blick zur Rhonequelle im Oberwallis, wo die abgeschliffenen Felsen vom einst stattlichen Gletscher zeugen. ARMIN FURRER

Weniger Bergtote
in der Schweiz

Halbjahreszahlen des SAC

(sda) � Bei Bergunfällen sind im ersten
Halbjahr 2012 in der Schweiz deutlich
weniger Menschen ums Leben gekom-
men als im Jahr zuvor. Laut der Unfall-
statistik des Schweizerischen Alpen-
clubs (SAC) gab es in den ersten sechs
Monaten dieses Jahres 44 Tote bei Berg-
unfällen, im ersten Halbjahr 2011 waren
es 64 gewesen. Besonders gefährdet
waren dieses Jahr wiederum Skitouren-
gänger: 15 von ihnen sind bereits umge-
kommen. Bei Bergwanderungen star-
ben bisher 11 Menschen. Fast bei allen
Sportarten registrierte der SAC einen
Rückgang der tödlichen Unfälle.

Grund für den Rückgang dürfte aber
kaum zunehmende Vorsicht oder grös-
seres Können der Alpinisten sein, son-
dern schlicht das schlechte Wetter, wie
Bergführer Ueli Mosimann vermutet.
«Sobald es schön wird, gehen wieder
alle in die Berge, und dann gibt es auch
mehr Unfälle», sagte der Fachverant-
wortliche Sicherheit beim SAC.

Ebola in Uganda
unter Kontrolle
WHO gibt Entwarnung

(dapd) � Der Ausbruch des tödlichen
Ebola-Fiebers in Uganda ist nach An-
gaben der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) unter Kontrolle. Die WHO
teilte am Freitag auf einer Pressekonfe-
renz mit, alle 176 Personen, die Kontakt
mit Ebola-Opfern gehabt hätten, seien
isoliert. Sie würden genauestens auf
Symptome des Fiebers hin beobachtet.
Beim Ebola-Ausbruch in einer entlege-
nen Region in Westuganda sind bisher
mindestens 16 Personen gestorben. Das
Ebola-Virus trat bisher nur in Afrika
auf. Infizierte leiden an inneren Blutun-
gen und Austrocknung.

Taifun «Saola»
erreicht China
Über 40 Tote bis Freitag

(dpa/afp) � Der Taifun «Saola» hat sei-
nen Zerstörungszug in Asien fort-
gesetzt. Mehr als 40 Menschen kamen
bis Freitag auf den Philippinen und in
Taiwan ums Leben, berichteten Behör-
den für Katastrophenschutz. Das Un-
wetter erreichte die chinesische Küste
und schwächte sich zu einem Tropen-
sturm ab. In China waren 770 000 Men-
schen vorsorglich in Sicherheit gebracht
worden. Die Ostküste Chinas war am
Freitag zudem wenige Stunden vor
«Saola» von einem anderen Taifun na-
mens «Damrey» heimgesucht worden.
Hunderttausende mussten flüchten.

Drei tote Kinder
bei Familiendrama
Wohnungsbrand in Dortmund

(dapd) � Bei einem Wohnungsbrand in
Dortmund sind am Freitagmorgen zwei
Kinder tot aufgefunden worden. Ein
drittes Kind starb wenig später im Spi-
tal, wie die Behördenmitteilten. Die Er-
mittler gehen von einer Familientragö-
die aus. Es lägen Hinweise auf ein Kapi-
talverbrechen vor, sagte Staatsanwältin
Barbara Cuntze. Kein Tatverdacht be-
steht aber gegen den 41-jährigen Fami-
lienvater. Der türkischstämmige Mann
wurde nach einer ersten Befragung in
die Obhut seiner Angehörigen über-
geben. Laut Medien wird zudem gegen
seine Freundin ermittelt.
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